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Nr. 5 DIE BERNER WOCHE

Auftenwänbe abgebicfttet, 3ubem finb bie Sohlräume gtoi»
fchen ©rb.reidj uttb ©rbgefchoft gut burcljlûftet worben. Die
Ausmauerung ber Auftenwänbe erfolgte in Sadftein. Der
ganje Sau xft mit einem Doppelfal3badj, in Supferblecb ab»
gebedt, oerfehen. 2ßir haben alfo troft neuem Sauen lein
gladjbadj, obfdjon ber be3ügli<he ©inbrud, non ber 'Strafte
ber betrachtet, 3U biefer Aieinung oerführen tonnte. Die
Ableitung bes Dachwaffers erfolgt burdj ©uftro'hre im 3n»
nern ber Pfeiler. Sefljftoerftänblich finb nach oben 3U ent»

fpredjenbe 3folationen erfolgt, roie überhaupt auf biefen
Punît bin forgfältige Anterfudfungen gemacht roorben finb.
Die Söben finb 3ur Sauptfadje in Saufenertlinlern ausge»
führt toorben. Der rote Don ftraftlt förmlich SSärme aus,
ba3U haben biefe Steine ben Sor3ug ber Siffefreiheii, unb
baft auch fchioere Ausftellungsgegenftänbe ïeirte ©inbrüde
binterlaffen, ift nicht 3U oergeffen. Die ÏGanbe finb faft
überall oerpuftt, abgerieben unb mit Oelfarbe geftrichen.
©in "Seilbeigeton gibt ben Säumen etroas Dichtes unb
Sfreunblidjes; 3ugleich fei bemertt, baft auch bie Auften»
wänbe in ähnlichem Done in Salîfarbe geftridjen finb. Se»
fonbers 3U ermähnen finb bie Dreppenanlagen. Die Stufen
finb larmiert unb mit ©ranitplatten belegt, bie SBagen finb
ooll tragenb unb haben einen neuartigen, feftr 3toedmäftigen
Selag erhalten in fdjroar3en, tieinen Steimeugplättchen, bie
nur wenig auftragen unb bilbmäftig gut roirten. ©s ift wohl
felbftoerftänblich, baft ber gan3e Sau bis in alle Details
forgfältig burchgebilbet roorben ift unb fo eine fdjöne har=
monifche ©inheit in allen feinen Deilen bilbet. jjeftgehalten
foil noch bie nicht alltägliche Datfache werben, baft bas Saus
um faft 50,000 Pfronten billiger 3U ftehen fommt, als nach
bem Soranfchlage erwartet roerben tonnte. Die Doialfoften»
fumme beträgt runb 1,200,000 Ofranîen.

Der Sau ift nun fertig unb übergeben, aber — noch
nicht eingerichtet. Sßenn man bebenft, baft beifpielstoeife
allein mehr als 1300 Säuger um3iehen müffen, aufterbem
oiele Daufenbe oon Sögeln aller Art unb fonftige Schau»
fammlungsftüde, fo wirb man bie grofte Arbeit oerftehen,
bie noch 3U bewältigen ift, bis bie Sammlung fertig einge»

leuchtet. 2Bir fehen 3. S. im Seimatmufeum Sdjwei3eroögeI
unb finb erftaunt über bie Seichhaliigfeit biefer ©attungen,
bie in nädjfter Sähe (3. S. ©Ifenau) herumfliegen, unb bie
mir troftbem bisher nicht getanrtt haben.

Im Grossäugersaal. Das 16 m lange Walfischskelett. Unten der Elefant.

Später foil eine gan3e Steppenlanbfdjaft erftehen „mit
Snftalt" unb fo roerben fich alle Diere unb Sögel in ihrer
gewohnten Umgebung präfentieren. ©ut burdjleudjtete Dia»
pofitioe mit geeigneten Auffchriften forgen für leichtfaftlichen,
unterhaltenben Unterricht, fo baft es in 3utunft für Schüler,
Sehrer unb Stubierenbe aller Art eine $reube fein roirb,
bas neue Pîufeum 3U befudjen.

Serr Profeffor f?ran3 Saumann toirb als Di»
rettor im Sauptamt ben gan3en Um3ug unb ben gan3en
Setrieb im neuen Saufe überwachen, wäftrenb Serr Dr.
©e,rb er im Aebenamt als fein Sertreter bie Sorfteher»
fchaft ein3elner Abteilungen innehat. Der Präparator Au»
precht präpariert bie Diere auf oollenbete Art unb ASeife;
für biefen 3wed ift im Dadjftod ein eigenes Atelier er«
richtet worben, bas bereits feit einiger 3eit im Setrieb ift.

Anläftlid) ber ©inweihung bes ©ebäubes ift oon un»
genanntet Seite her bem fogenannten Stuberfonbs ein Se»
trag oon 3fr. 10,000 3ur Serfügung geftellt worben. ©in
prächtiges ©eburtstagsgefdjenf! -11-

DKramgass vor füfzig Jahre.
SBerte „Serner 2Bo<he"!

Atit oiel Sergnüge han=i bie Subiläumsfdjrift oom
3ramgafeleift bu fpm fiifsigjährige Seftanb gläfe. Dr
©hronüfdhrpber, Serr ©h. £er<h, ifdj i br ©fdjicht oom alte
Särn guet bewanberet unb weift fo anfchaulid) unb gmüet»
led) oo allerlei Segäbefteite a br ilramgaft unb nähere lim»
gäbung 3'oer3eIIe. Aber offebar het er bie erfchte Säbes»
fahr Dom Dramgaftleift nit fälber erläbt. Drum rnödjt o
i mir erlaube, us mpne fröhliche ©rinnerungen 3ur fälbe
3pt o no öppis 3'brichte unb brmit fpni Scftilberunge 3'er«

gän3e. Aüt für unguet, wenn öppe mps ®ebäd)tnis nit meh
gan3 ftimme fötti!

D'3hr müeftet nämlech wüffe, baft i mpni junge 3a'f)r
do anno 1871 a — 3'erfd)t als Sehr.bueb, nachhär als
©hülfe unb 3'Ietfd)t no, do 1878 bis 1836, als ©fdjäftsma
— i br untere Stabt 3uebracht ha. 3 biefne letfdjte 3a.hre
bin i Atitglieb unb etlechi 3ahr 0 Sorftanbsmitglieb oom
Unterftabt=£eift gfp. Dä Seift het benn3umale,: wenn i mi
rächt bfinne, Atitglieber do br ©rädjtigteits», Poft» unb
3un!eregaft, unb bis anno 1883 0 do br üramgaft umfaftt.

As br ©fchicht oom tftramgaftleift (uf Spte 58) d)a
me 3wüfche be 3üle läfe, baft bie Anwohner do br Sramgaft

Atelier des Präparators

richtet ba ftehen wirb. 3Jîan rechnet mit einer 3eitbauer
Don 1—2 3ahren. Singegen finb 3ur 3eit bereits einige
Juuftertojen aufgeftellt. 2Bir finben ba ein3elne Diergruppen
tn naturgetreuer Umgebung, befdjriftet unb gut eleltrifch be=
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Außenwände abgedichtet, zudem sind die Hohlräume zwi-
schen Erdreich und Erdgeschoß gut durchlüftet worden. Die
Ausmauerung der Außenwände erfolgte in Backstein. Der
ganze Bau ist mit einem Doppelfalzdach, in Kupferblech ab-
gedeckt, versehen. Wir haben also trotz neuem Bauen kein
Flachdach, obschon der bezügliche Eindruck, von der Straße
her betrachtet, zu dieser Meinung verführen könnte. Die
Ableitung des Dachwassers erfolgt durch Gußrohre im In-
nern der Pfeiler. Selbstverständlich sind nach oben zu ent-
sprechende Isolationen erfolgt, wie überhaupt auf diesen
Punkt hin sorgfältige Untersuchungen gemacht worden sind.
Die Böden sind zur Hauptsache in Lausenerklinkern ausge-
führt worden. Der rote Ton strahlt förmlich Wärme aus,
dazu haben diese Steine den Vorzug der Rissefreiheit, und
daß auch schwere Ausstellungsgegenstände keine Eindrücke
hinterlassen, ist nicht zu vergessen. Die Wände sind fast
überall verputzt, abgerieben und mit Oelfarbe gestrichen.
Ein Hellbeigeton gibt den Räumen etwas Lichtes und
Freundliches: zugleich sei bemerkt, daß auch die Außen-
wände in ähnlichem Tone in Kalkfarbe gestrichen sind. Be-
sonders zu erwähnen sind die Treppenanlagen. Die Stufen
sind armiert und mit Granitplatten belegt, die Wagen sind
voll tragend und haben einen neuartigen, sehr zweckmäßigen
Belag erhalten in schwarzen, kleinen Steinzeugplättchen, die
nur wenig auftragen und bildmäßig gut wirken. Es ist wohl
selbstverständlich, daß der ganze Bau bis in alle Details
sorgfältig durchgebildet worden ist und so eine schöne har-
monische Einheit in allen seinen Teilen bildet. Festgehalten
soll noch die nicht alltägliche Tatsache werden, daß das Haus
um fast 5V,VW Franken billiger zu stehen kommt, als nach
dem Voranschlage erwartet werden konnte. Die Totalkosten-
summe beträgt rund 1,200,000 Franken.

Der Bau ist nun fertig und übergeben, aber — noch
nicht eingerichtet. Wenn man bedenkt, daß beispielsweise
allein mehr als 1300 Säuger umziehen müssen, außerdem
viele Tausende von Vögeln aller Art und sonstige Schau-
sammlungsstücke, so wird man die große Arbeit verstehen,
die noch zu bewältigen ist, bis die Sammlung fertig einge-

leuchtet. Wir sehen z. B. im Heimatmuseum Schweizervögel
und sind erstaunt über die Reichhaltigkeit dieser Gattungen,
die in nächster Nähe (z. B. Elfenau) herumfliegen, und die
wir trotzdem bisher nicht gekannt haben.

Im LîossÂUAersasI. Das 16 m lavgo ^sNsotiàelett. Unten <Zsr kNelsot.

Später soll eine ganze Steppenlandschaft erstehen „mit
Inhalt" und so werden sich alle Tiere und Vögel in ihrer
gewohnten Umgebung präsentieren. Gut durchleuchtete Dia-
positive mit geeigneten Aufschriften sorgen für leichtfaßlichen,
unterhaltenden Unterricht, so daß es in Zukunft für Schüler,
Lehrer und Studierende aller Art eine Freude sein wird,
das neue Museum zu besuchen.

Herr Professor Franz Baumann wird als Di-
rektor im Hauptamt den ganzen Umzug und den ganzen
Betrieb im neuen Hause überwachen, während Herr Dr.
Gerber im Nebenamt als sein Vertreter die Vorsteher-
schaff einzelner Abteilungen innehat. Der Präparator Ru-
precht präpariert die Tiere auf vollendete Art und Weise:
für diesen Zweck ist im Dachstock ein eigenes Atelier er-
richtet worden, das bereits seit einiger Zeit im Betrieb ist.

Anläßlich der Einweihung des Gebäudes ist von un-
genannter Seite her dem sogenannten Studerfonds ein Be-
trag von Fr. 10,000 zur Verfügung gestellt worden. Ein
prächtiges Geburtstagsgeschenk! -II-

D'XräiiiAass vor
Werte „Berner Woche"!

Mit viel Vergnüge han-i die Jubiläumsschrift vom
Kramgaßleist zu sym füfzigjährige Bestand gläse. Dr
Chronikschryber, Herr Eh. Lerch, isch i dr Gschicht vom alte
Bärn guet bewanderet und weiß so anschaulich und gmüet-
lech oo allerlei Begäbeheite a dr Kramgaß und nähere Um-
gäbung z'verzelle. Aber offebar het er die erschte Läbes-
jähr vom Kramgaßleist nit sälber erläbt. Drum möcht o
i Mir erlaube, us myne fröhliche Erinnerungen zur sälbe
Zyt o no öppis z'brichte und drmit syni Schilderunge z'er-
gänze. Nüt für unguet, wenn öppe mps Gedächtnis nit meh
ganz stimme sötti!

D'Jhr müeßet nämlech müsse, daß i myni junge Jahr
vo anno 1871 a — z'erscht als Lehr.bueb, nachhär als
Ghülfe und z'letscht no, oo 1373 bis 1836, als Gschäftsma
— i dr untere Stadt zuebracht ha. I diesne letschte Jahre
bin i Mitglied und etlechi Jahr o Vorstandsmitglied vom
Unterstadt-Leist gsy. Dä Leist het dennzumale, wenn i mi
rächt bsinne, Mitglieder vo dr Grächtigkeits-, Post- und
Junkeregaß, und bis anno 1333 o vo dr Kramgaß umfaßt.

Us dr Gschicht vom Kramgaßleist (uf Syte 68) cha

me zwüsche de Zyle läse, daß die Anwohner vo dr Kramgaß

Atelier âe8 ^räpai-ators

richtet da stehen wird. Man rechnet mit einer Zeitdauer
von 1—2 Jahren. Hingegen sind zur Zeit bereits einige
Musterkojen aufgestellt. Wir finden da einzelne Tiergruppen
m naturgetreuer Umgebung, beschriftet und gut elektrisch be-
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mit biefer 3'fämegbörig!eit rneb räd)t ft) 3'friebe gft).
D'ilramgafj ft)g unter anberem bi mehrere fjeftbeîoratione
cf)It) oernad)Iäffiget toorbe. Drum Fjeigc fie bu en eigeni
©fellfdjaft grünbet. Das ifd) mr 3war niimme rächt oer=
ftäitbiid), benn im Unterftabtleift f)et oerfd)iebeni Serre 00
br itramgaf) e groicfjtigi 9toIIe gfpielt, fo 3. 23. br 2lpo»
ttjeter SLRiiller unb fgni 23rüber, br 2Bt)l)änbIer fjonta»
nella3, br 23ud)bänbler 3örber, br Sutmacber Sr. Stauffer,
br 2lrcijitett 3fd)er, br ©oiffeur 2Bilbbol3 unb anberi meb.

3 br 3ubiläumsfd)rift wirb ereilt, bafj anno 1881
bim 21nlaf) oom Jtantonalgfangfeft ber Simfon=23runne 3um
männiglidje ©rgöfce bie 3nfd)rift treit bet:

„fötaul auf!" fcbrie Simfon bem £eu ins Dbt —
Der roar gewif) ©efangsbireïtor."
(Dä 23ärs ifd) ufe Dirdfter 9ftun3inger gfpibt gft).)

Dr Unterftabtleift bet nad) mom 23finne es Deïorations»
tomitee bft'ellt gba, i barn b'flramgaff 0 ifd) oerträte gft).
fRäbent Simfon» fo 0 alii anbere 23riinne a br Jtramgafe,
©briibgafj, ©râcbtigïeitsgafj mit 3nfd)rifte unb 23Iume
gfd)iniidt toorbe unb i muejf itad)trägled) bodjte, baf) i br
Siinber do banc 3nfd)rifte gfo bi. C£irti 00 bäne 3nfd)rifte
bet gbeifee:

2tIIes anbere fönttt 3f)r haben,
ßafjt uns nur ben 23ärengraben.

Stent, fog's toie's toell — fitbär bei fed) ja b'Äram»
gäfeler unb 0 ibri toärte 9lad)bare, b'Uefjlcrgäfeler unb
b'StRebgergäfjler, jebesmal mit ibme fdjöne unb paffenbc
Seftbeforatione us3eid)net. Itf b'Sriinbungsfor 1891 3. 23.

ifd) i br obere Stabt bis 311m 3btglogge b's elettrifd) £ied)t
als Stra&ebelüd)tung pgfüebrt toorbe. jjür bie unteri Stabt
bet fdjont's b's ©älb (ober br SBcrftattb?) nit glängt. Die
unteri Stabt ift bestoäge unsufriebe gft) unb bet unterhalb
bem 3otgIogge, bi ber Drogerie Sdjeibcgger, en 3ttfd)rift
ufgbânït:

„23is bieber unb nid)t weiter,
2Bpter unbe ifd)'s niimme better."

Hnb uf ber 9îiicîft)te:
,,2Bemt bie 23et)örben raren,
mad)en bie 23iirger fjasen."

21 ber. bie fpafebafte 3nfd)riftc bei Iciber fpätcr miieffe oer=
fd)winbe, toil alii Souptgaffe mit Drabt fo überfpannt toorbe.

Dr Itnterftabt» unb br 3ramgaf)Ieift bei aber bi oiete
©Iägcheite 3'färitc gfpannet. 3um 23ifpiet bei beibi Seifte
gmeinfam b'Suppenanftalt a br Sunteregajf — ba too jib
no b'Sposanftatt fteit, aber büt oiel beffer pgridjtet ifd) —
oertualtet unb iniiefje brfür forge, toie me mit mitbe 23pträge
d)önni be bebiirftige Si'ite e dfräftigi aber billigt Suppe
fpänbe. (Die „So3iaIe fjürforge" mit ©meinbsboträge bet
bait benn no nit beftanbe.) 3ebe Seift bet foui Delegierte
i b'ÎTffidjtsïontmiffion beftellt, bie be abtoädfflungstoos bei
müeffc für b'Ornig im 23etricb forge. Dort bet b'fjrou
Winblisbadjer als ©bödji gtoaltet, e bfebti tJrou, bie fed)

nib gärit bet la bro rebe. ©inifd) bet fo ite ©i)39näpper für
foni nün bungerige Sötüüler bebeim, albe nume oier Bortione
gbolt, obtoobl er es guets Bïomme bet gba. Däm ifd)
aber b'Suppc nie fett gnue u b's Sfleifd) itib gfotte gnuie
gfi). Ob fom ewige Schimpfe ifd) fdjliefjled) br ©böd)! b'©e=
bulb usgange, fie ifd) mit bem grofje Sd)öpflöffel über fos
UDcrfd)ftmt Dhiul gfabre. 2IIs Uffidjtsperfon ban=i e föttigi
Sunbebebienung 3war nit börfe tola, aber bätn Serr ban»i
bod) müeffc bigroflcd) madje, wenn er nit 3'friebe fog, jo
föll er luege, ob er am me anbeten Ort e befferi unb bil»

ligeri Suppe ubcrdjömi.
© febr beliebte ffiaftbof, mit Beftaurant im

_

erfcbte

Stod, ifd) behnäumale ber fötobre gfo. ©nbs be fieb3tger
3abre bet bört bie ebrwürbigi fjrou 9täf gwirtet unb ibri
©äft oorträffled) bebient. 23im eme guete 9-Rittag» unb
9Ibcbeffe bei woblbeïannti Serre, wie 3. 23. br fötatbematit»
profäffer Sd)öitbol3er, ber Diu fiter Sa Bicca, br Doftor

föteoer unb anberi, ibri 3unggefeIIeforge oertriebe. Unb
wäbreb ber Seffion oo br 23unbesoerfammIig bei inebreri
2Ibgeorbneti us br Oftfd)wo3 i be grofje rubige 3iutmer
oom fötobre Quartier be3oge, fo u. a. br Begierungs» 1111b

Stänberat Sertenftein oo 3ürid). ©au3 unerwartet für ibn
fälber unb für anberi Sanbibate ifd) im 3abr 1879 br Serr
Serteftein 3um 23unbesrat gwäblt worbe. 2Ri bet mr gfeit,
biefi unoerboffti Äanbibatur beig ibn e fo ufgregt, baff er
bie gan3i Uîadjt i fom 3immer ume gloffe fog, um fed)

b'2Innabm oo br 2BabI 3'überlege.
Später bet en -anbete tüchtige Sßirt, Serr Staub, br

fötobre übernob, bet aber nad) wenige 3abre es Sotel am
Stoofe bi Scbwo3 be3oge unb ifd) bört cbur3 bruf bi eme
©witter famt for fjrou a br Soteltüre oom 23Iife erfd)Iage
worbe. 23o fom Bad)foIger ifd) br fötobre nümme fo guet
gfüebrt worbe, fo baff fed) b'3unftgfellfd)aft fdjliefjled) bet
gnötiget gfeb, bs ©afträcl)t 3'Iiguibiere, was me allgemein
bebuuret bet.

21 br Sramgaf) bei fit alte 3üte mebreri 3unftgfeII»
fdjafte ibri „Stube" gba unb ihre „Stubegfelle" es gmüet»
ied)s Seim bote. fRabinab Î0 aber einigi a anberi ©äffe
um3oge. 3 letfdjter 3üt bet b'23urgergfellf^aft, b. b- bie

23ereinigung 00 3unftfreie 23urger, grab näbem fötobre fid)
es ©igebeim gfd)affe, bas ebrwürbig Suus lab erneuere unb
e „23urgcrftube" ogrid)tet, bie wägen ihrer heimelige u ftil»
gerächte Usftattig fid) näbe ben anbere 3unftftube barf lab
gWaue.

3 wüfeti 00 mone ©rinnerunge us ber 3ut oor füfäig
uttb mehr 3abre 110 titängerlei 3'brid)te, 3. 23. oom Suft«
unb oom fRöfflitram; oom erfte Sommunifteputfd) am 18.

fötär3 1877 unb oom 3weute -anno 1878, wo ne 3ug mit
br rote (Jahne oorem Diftel3wang oo er3ürnte 23ürger ifd)
agriffe worbe, b'fjabne bet me ne weggnob unb es

paar oo bene Sommunifte fo bi ihrem fRüdsug i offe Stabi=
bad) trolet; ferner 00 be fd)öne toftümierte Dftermänbig=
um3üge unb 00 mängem fjeftum3ug, bi bäne b'Äramgafe mit
ihre wohl gelungene Detorationee oiel ©br ogleit bet —
aber i muef) fdjliefee.

fffienn br Sramgablcift fos 3ubiläum foret, fo wei mir
0 üferfots ihm bante für fo regi gemeinnübigi Dätigteit
unb ihm ÏBacbfe unb ©ebeibe wünfcbe für alli 3ufunft!

fIBerner Srebs.

Volkslied.
Fastnachtsskizze von Irrnela Linberg.

Der Äameoal burd)brauft bie Stabt. 23ermummte ®e=

Raiten in ben Straffen, Beitfd)enfd)Iäge, Sohlen, Sreifcben,
fötanbolinenfirren.

3m (Jeftfaal bes Sünftlerbaufes ift ber fjaftnad)tsball
auf feinem Söbepuntt angelangt, fjarbige 23aIIons über»

fdfweben bie bicbt aneinanber gcfdjmiegten fpaare, bereit Sip»

pctt fid) fud)en ober bie in befinnungslofem fRaufd) mit 3urüd=
geworfenen Söpfen fid) in ben 2Irmen liegen, wäbrenb ber

fRbotbmus einer betörenben fötufi! ihre (Jüfee über ben

Spiegel bes fßartetts weitertreibt.
So tan3t ein f}3aar, bas niemanb tennt unb bas mand)en

bod) auffällt, ©r ein fd)Ianter Deufel mit roten Sörnern
unb rotem Sdjweif- an bem prall fibenben fd)war3en Drüot,
fie ein Sd)neewittd)en mit 3rone unb Sibleier, oon 3ierlid)em
2Bud)s unb feinen ©liebern. Den gan3en 2tbenb fd>on laffen fie

nid)t ooneinanber. 3ft es eine alte gdeunbfdiaft? ©ine junge
Siebe? ©ine neu gefdjloffene ©be oielleidjt?

fRein — fie îennen fid) ebenfowenig, wie bie anberen
fie îennen. 3um erftenmal im Seben finb fie beut fi^ be»

gegnet, haben wenige belanglofe 2Borte nur gewe^felt, einsig

im Daumel bes Dan3es immer enger fid) oerfdllungen. ©in»

mal — fo fd)ien es — beobachtete ein feifter Bierrot bas

Sdjneewittcben fdjarf. Dann aber oerfd)Iudte ihn bas ©e»

72 OIL KLKblLK VVOOttL Kr. 5

mit dieser Z'sämeghörigkeit nit meh rächt sy z'friede gsy.
D'Kramgatz syg ilnter anderem di mehrere Festdekoratione
chly vernachlässiget worde. Drum heige sie du en eigeni
Gsellschaft gründet. Das isch mr zwar nümme rächt ver-
ständlich, denn im llnterstadtleist hei verschiedeni Herre vo
dr Kramgatz e gwichtigi Rolle gspielt, so z. B. dr Apo-
theker Müller und syni Brüder, dr Wyhändler Fonta-
nellaz, dr Buchhändler Körber, dr Hutmacher Fr. Stauffer,
dr Architekt Jscher, dr Coiffeur Wildbolz und anderi meh.

I dr Jubiläumsschrift wird erzellt, datz anno 1331
bim Anlatz vom Kantonalgsangfest der Simson-Brunne zum
männigliche Ergötze die Inschrift treit het:

„Maul auf!" schrie Simson dem Leu ins Ohr —
Der war gewih Eesangsdirektor."
(Dä Bärs isch ufe Diräkter Munzinger gspitzt gsn.)

Dr Unterstadtleist het nach mym Bsinne es Dekorations-
komitee bstellt gha, i däm d'Kramgatz o isch verträte gsy.
Näbem Simson- sy o alli andere Brünne a dr Kramgatz.
Chrützgah, Erächtigkeitsgatz mit Jnschrifte und Blume
g schmückt worde und i muetz nachträglech bychte, das; i dr
Sünder vo däne Jnschrifte gsy bi. Eini vo däne Jnschrifte
het gheitze:

Alles andere könnt Ihr haben,
Latzt uns nur den Bärengraben.

Item, syg's wie's well — sithär hei sech ja d'Kram-
gätzler und o ihri wärte Nachbare, d'Kehlergähler und
d'Metzgergätzler, jedesmal mit ihrne schöne und passende
Festdekoratione uszeichnet. Uf d'Gründungsfyr 1331 z. B.
isch i dr obere Stadt bis zum Zytglogge d's elektrisch Liecht
als Stratzebelüchtung ygfüehrt worde. Für die unteri Stadt
het schynt's d's Gäld (oder dr Verstand?) nit glängt. Die
unteri Stadt ist deswäge unzufriede gsy und het unterhalb
dem Zytglogge, bi der Drogerie Scheidegger, en Inschrift
ufghänkt:

„Bis hieher und nicht weiter,
Wyter unde isch's nümme heiter."

Und uf der Rücksyte:
„Wenn die Behörden raren,
machen die Bürger Faxen."

Aber die spatzhafte Jnschrifte hei leider später »messe ver-
schwinde, wil alli Houptgasse mit Draht sy überspannt worde.

Dr Unterstadt- und dr Kramgahleist hei aber bi viele
Glägeheite z'sänie gspannet. Zum Bispiel hei beidi Leiste
gmeinsam d'Suppenanstalt a dr Junkeregatz — da wo jitz
no d'Spysnnstalt steit, aber hüt viel besser ygrichtet isch —
vermaltet und inüetze drfür sorge, wie me mit milde Byträge
chönni de bedürftige Lüte e chräftigi aber billigi Suppe
spände. (Die „Soziale Fürsorge" mit Gmeindsbyträge het
halt den» no nit bestände.) Jede Leist het syni Delegierte
i d'Ufsichtskommission bestellt, die de abwächslungswys hei
müesse für d'Ornig im Betrieb sorge. Dört het d'Frou
flîindlisbacher als Chöchi gmaltet, e bsetzti Frou, die sech

nid gärn het la dry rede. Einisch het so ne Eyzgnäpper für
syni nün hungerige Müüler deheim, albe nume vier Portione
gholt, obwohl er es guets Momme het gha. Däm isch

aber d'Suppe nie fett gnue u d's Fleisch nid gsotte gnuie
gsy. Ob sym ewige Schimpfe isch schlietzlech dr Chöchi d'Ee-
duld usgange, sie isch mit dem grotze Schöpflöffel über sys

»verschämt Muul gfahre. Als Ufsichtsperson han-i e söttigi
Kundebedienung zwar nit dürfe tola, aber däm Herr han-i
doch müesse bigryflech mache, wenn er nit z'friede syg, so

söll er luege, ob er am me anderen Ort e besseri und bil-
ligeri Suppe ubcrchömi.

E sehr beliebte Easthof, mit Restaurant im erschtc

Stock, isch dennzumale der Mohre gsy. Ends de siebziger

Jahre het dört die ehrwürdig! Frou Näf gwirtet und ihri
Gäst vorträfflech bedient. Bim eme guete Mittag- und
Nbedesse hei wohlbekannti Herre, wie z. B. dr Mathematik-
profässer Schönholzer, der Musiker La Nicca, dr Doktor

Meyer und anderi, ihri Junggesellesorge vertriebe. Und
währed der Session vo dr Bundesversammlig hei inehreri
Abgeordneti us dr Ostschwyz i de grotze ruhige Zimmer
vom Mohre Quartier bezöge, so u. a. dr Regierungs- und
Ständerat Hertenstein vo Zürich. Ganz unerwartet für ihn
sälber und für anderi Kandidate isch im Jahr 1379 dr Herr
Hertestein zum Bundesrat gwählt worde. Mi het mr gseit.
diesi unverhoffti Kandidatur heig ihn e so ufgregt, datz er
die ganzi Nacht i sym Zimmer ume gloffe syg, um sech

d'Annahm vo dr Wahl z'überlege.
Später het en andere tüchtige Wirt, Herr Staub, dr

Mohre übernoh, het aber nach wenige Jahre es Hotel am
Stootz bi Schwyz bezöge und isch dört churz druf bi eme
Gwitter samt syr Frou a dr Hoteltüre vom Blitz erschlage
worde. Vo sym Nachfolger isch dr Mohre nümme so guet
gfüehrt worde, so datz sech d'Zunftgsellschaft schlietzlech het
gnötiget gseh, ds Gasträcht z'liquidiere, was me allgemein
beduuret het.

A dr Kramgatz hei sit alte Zyte mehreri Zunftgsell-
schafte ihri „Stube" gha und ihre „Stubegselle" es gmüet-
lechs Heim bote. Nadinah sy aber einigi a anderi Gasse

umzöge. I letschter Zyt het d'Burgergsellschaft, d. h. die

Vereinigung vo zunftfreie Burger, grad näbem Mohre sich

es Eigeheim gschaffe, das ehrwürdig Huus lah erneuere und
e „Burgerstube" ygrichtet, die wägen ihrer heimelige u stil-
gerächte Usstattig sich näbe den andere Zunftstube darf lah
gschaue.

I wützti vo myne Erinnerunge us der Zyt vor füfzig
und mehr Jahre no mängerlei z'brichte, z. B. vom Luft-
und vom Röhlitram: vom erste Kommunisteputsch am 18.

März 1877 und vom zweute anno 1373, wo ne Zug mit
dr rote Fahne vorem Distelzwang vo erzürnte Bürger isch

agriffe worde, d'Fahne het me ne weggnoh und es

paar vo dene Kommuniste sy bi ihrem Rückzug i offe Stadt-
bach trolet: ferner vo de schöne kostümierte Ostermändig-
umzüge und vo mängem Festumzug, bi däne d'Kramgatz mit
ihre wohl gelungene Dekorationee viel Ehr ygleit het —
aber i muetz schlietze.

Wenn dr Kramgatzleist sys Jubiläum fyret, so wei mir
o üsersyts ihm danke für sy regi gemeinnützigi Tätigkeit
und ihm Wachse und Gedeihe wünsche für alli Zukunft!

Werner Krebs.

Volkslied.
?astoaàt8slîi2!2k voir Irivela lüoberA.

Der Karneval durchbraust die Stadt. Vermummte Ge-

stalten in den Stratzen, Peitschenschläge, Johlen, Kreischen.
Mandolinensirren.

Im Festsaal des Künstlerhauses ist der Fastnachtsball
auf seinem Höhepunkt angelangt. Farbige Ballons über-
schweben die dicht aneinander geschmiegten Paare, deren Lip-
pen sich suchen oder die in besinnungslosem Rausch mit zurück-

geworfenen Köpfen sich in den Armen liegen, während der

Rhythmus einer betörenden Musik ihre Fütze über den

Spiegel des Parketts weitertreibt.
So tanzt ein Paar, das niemand kennt und das manchen

doch auffällt. Er ein schlanker Teufel mit roten Hörnern
und rotem Schweif- an dem prall sitzenden schwarzen Trikot,
sie ein Schneewittchen mit Krone und Schleier, von zierlichem
Wuchs und feinen Gliedern. Den ganzen Abend schon lassen sie

nicht voneinander. Ist es eine alte Freundschaft? Eine junge
Liebe? Eine neu geschlossene Ehe vielleicht?

Nein — sie kennen sich ebensowenig, wie die anderen
sie kennen. Zum erstenmal im Leben sind sie heut sich be-

gegnet, haben wenige belanglose Worte nur gewechselt, einzig

im Taumel des Tanzes immer enger sich verschlungen. Ein-
mal — so schien es — beobachtete ein feister Pierrot das

Schneewittchen scharf. Dann aber verschluckte ihn das Ge-
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